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.C. n :oin einen lag ang und espräsio ent
SCHULERAUFSATZE AUS EINER BERNER DORFSCHULE

An einein schönen Tage bekam ich Bericht, mor-
gens um 10 Uhr im Bundesgebäude zu sein. Denn
ich war zum Bundespräsidenten gewählt worden.
In erster Linie ging ich zum P.K.Z. und kaufte mir
dort eine Kleidung für 250 Fr. Von da ging ich
in einen vornehmen Schuhladen und kaufte ein
Paar der schönsten Schuhe. Jetzt noch einen Hut
und dann ein Auto. Nicht ein Lastwagen, sondern
ein ganz modernes Luxus-Auto. Ich bestellte
mir einen zuverlässigen Chauffeur, der das Auto
lenken sollte. Als ich meine Einkäufe gemacht
hatte, fuhren ich und mein Chauffeur nach Hause.
Ich kleidete mich in meine neuen Kleider und par-
fümierte sie so, daß es einem ganz geschmackvoll
wurde. Jetzt setzte ich mich in einen Lehnstuhl
und tat keinen Streich mehr. Vor Aufregung konnte
ich nicht schlafen. Der Morgen kam, und ich stand
auf und ging nun wieder in meine neuen Kleider.
Ich begab mich zum Essen. Potz Teufel abeinan-
der, wie schaute ich, als es Stierenaugen gab. Ich
dachte: «Das ist schön, daß, wenn man schon am
Morgen Stierenaugen sieht.» Es wurde halb zehn
Uhr, und ich war bereit, ins Auto zu steigen. Der
Chauffeur und ich fuhren nun zusammen nach Bern.
Potz! Wie schleuderte das meinen Stierenaugen-
bauch hin und her. Auf einmal waren wir vor
dem sog. Bundessehübu angelangt. Nun wurde ich
in mein Büro geführt. Hai da! Der Bundesrat M.
war in meinem Büro und saß in einem der Polster-
stühle. Er gaffte mich so an, daß er den Mund
offen vergaß. Ich reichte ihm die Hand. Ich ließ
ihn aus meinem Büro bringen, er solle lieber heim.
Jetzt nahm ich mir Platz und steckte eine ganz teure
Zigarette in Brand. Nun fing ich an zu regieren
und teilte Befehle aus nach Noten. Ich schrieb alles
auf, was geschehen werden müsse. Ich ließ in den

Zeitungen mitteilen, daß ich jetzt der höchste sei,
und daß sie sich vor mir in acht nehmen sollen.
Ich verlangte eine ansehnliche Summe für meine
Mühe am vorigen Tag. Eine Villa für mich müsse
gebaut werden auf Kosten des Staates. Gelegen an
einem schönen Orte. Die Straßen müssen erneuert
werden, daß ich als Bundespräsident anständig im
Auto sitzen könne und nicht immer hin- und her-
geschleudert werde. Nun kommt mir noch im letz-
ten Augenblick in den Sinn, noch zu notieren, daß
ich, wenn ich alt bin, von ihnen eine recht schöne
Pension bekomme. Nun war der Tag vorüber und
ich konnte mit einem schönen Schübel Geld ab-
fahren

6r. NoWerma/m, 9. Schuljahr.

Dann befahl ich dem Chauffeur,
er solle vors Bundeshaus fahren

Wenn ich einmal Bundespräsident wär,
Ich würde den ganzen Tag regieren,
Und könnte dann recht blagieren.
Ich würde mich führen in den schönsten Palast,
Den uns die Welt hat hergebracht.
Da wüßt ich nicht, was ich vor Stolz würd

[studieren,
Wenn ich den Bundespräsident müßt markieren!

22/sa Sc/mid, 8. Schuljahr.

Eines Tages wurde ich Bundespräsident. Ich kann
nur befehlen. Wenn die Leute heiraten wollen,
müssen sie zu mir kommen, und ich will ihnen dann

sagen, ob sie zusammen heiraten sollen oder nicht.
Weil ich auch noch nicht verheiratet bin, darum
lasse ich das so machen. Wenn einmal eine schöne
Frau kommt, und sie mir paßt, sag ich: «Sie pas-
sen nicht zusammen.» Und lasse ihn gehen und
heirate sie selbst. Lasse um die ganze Schweiz
eine Mauer bauen, die 20 m hoch und 8 m breit ist,
daß andere Länder nicht in die Schweiz kommen
können. Meine sieben Brüder waren gewöhnliche
Soldaten, und ich ernenne sie zu Offizieren. Einer
Leutnant, der andere Major, die andern fünf Ober-
leutnant und ich Bundespräsident. Ich habe einen
eigenen Coiffeur, der mich rasiert. In meiner
Freude wächst mir der Bart immer gerade wieder
nach, weil ich jetzt Bundespräsident bin. Ich lasse
kein Haus bauen, weil ich schon eine schöne Villa
habe, auf dem Fischrain im Räbhüsli. Als der Tag
fertig war, befahl ich, daß ich noch einige Tage
Schulferien habe. „Frote Ramseier, 8. Schuljahr.

IUI II IIHill im
So sollte Bern werden

So jetzt bin ich die Bundespräsidentin. Jetzt kann
ich regieren. Ich möchte gern lang regieren, aber
ich gehe gleich wohl erst um halb zehn Uhr ins
Büro. Jetzt stelle ich Arbeitslose an, um einen
Zoo herzurichten. Da können Neger und Affen
kommen. Da müssen die Zürcher Kamele kommen,
das sind die lustigsten. Aber das ist noch zu wenig,
es muß noch ein Wolkenkratzer her. Das gibt dann
die größte Stadt in der Schweiz. Aber jetzt ist
schon bald Mittag. Es schlägt schon elf Uhr- Jetzt
gehe ich in das größte und schönste Hotel Buben-
berg. Aber das muß ein köstliches Mittagessen
geben. Jetzt muß ich aber wieder ins Büro, sonst
ist der Tag vorüber. Es ist nämlich schon drei Uhr.
So, jetzt muß ich gehen. Jetzt kann ich wieder an-
fangen mit studieren. Jetzt muß ich an die Ange-
hörigen Briefe schreiben. Daß ich den alten Bun-
despräsidenten Häberlin ersetzen kann. Aber das ist
nicht lang. Jetzt ist schon bald Abend. Jetzt möchte
ich noch etwas befehlen. Aber ich weiß nicht was.
Aha, jetzt weiß ich was. Sie sollen das Münzgebäude
vergrößern. Aber jetzt ist Zeit um heimzugehen.
Es hat meinen Kopf fast zerbrochen. Jetzt mußt du
mir den Mantel und den Hut holen mein Diener.
Das war ein guter Tag gewesen. Das hat mein
Kopf ganz angestrengt.

Dora Schmied, 7. Schuljahr.

Eines Tages wurde ich einstimmig von dem Volke
als Bundespräsident gewählt. Am 7. Februar sollte
ich im Bundespalast auf dem Stuhl des ausgewie-
senen Bundespräsidenten sitzen und das Land re-
gieren. Eine Woche vorher sprang ich ans Tele-
phon. Ließ ein Auto kaufen und einen Chauffeur
anstellen. Es soll ein neuer starker und gut ge-
bauter Hupmobilwagen sein. Als der Chauffeur
und der Wagen vorhanden waren, schickte ich den
Chauffeur nach Bern um Folgendes zu kaufen,
das ich aufschrieb:

1. Neue Schale mit Krawatte, Stehkragen, Hut;
2. Feine Schuhe aus Krokodilleder;
3. Fünf Schachteln Zigaretten, beste Aegypter-

Marken.
4. In die Zeitung ein Heiratsgesuch, das lautet:

Feiner Herr, Bundespräsident, sucht eine schöne
und fleißige Frau. Nicht zum melken, sondern zum
Sport treiben und als Hausfrau, in einer schönen
Villa an der Aare gelegen.

Dieses war in drei Tagen alles vorhanden. Nun
wartete ich schmunzelnd den 7. Februar ab. Mor-
gens 9 Uhr stand ich auf, zog die neue Schale an,
drehte den künstlichen Schnauz zurecht, aß mein
Morgenessen, das aus feinem Wein, Gebäcke und
aus Dessert bestand, und rauchte eine Zigarette. Der
Chauffeur war schon bereit, und wartete. Als ich
fertig war, sprang ich elegant in den Wagen, sagte
der Frau noch einmal Adiö, dann sagte ich zum
Chauffeur, der Kari hieß: «Gas, Kari! Gas, Kari!
der dritte ich, Schuß!» Wir fuhren mit 120 Kilo-
meter durch die Enge hinein. Als ich vor dem Bun-
despalast war, wurde ein Teppich ausgebreitet, da-
mit ich die Schuhe nicht beschmutze. Dann kam
ich von einem Diener geführt im Bureau an. Da
schaute ich nach was vorher geschrieben war, dann
sprach ich zu den Bundesräten: «Ja, das ist alter
Schmarren, das muß anders werden, und zwar wie
folgt. Ich nahm ein Schreibbuch und schrieb auf.

1. Die Auto dürfen so stark fahren wie sie wol-
len, aber die Verantwortung haben sie.

2. Straßen müssen breiter und schöner sein.
3. Es sollen mehr Verbauungen und Sprengun-

gen in den Bergen vorgenommen werden, wegen
Verschüttungen.

4. Ein großes Luftschiff und eine Menge Flug-
maschinen müssen vorhanden sein.

5. Die Zölle sollen billiger sein.
Als ich dies alles aufgeschrieben hatte, gab ich

dem Nationalrat und Ständerat Bericht über die
zur Ausführung kommenden Arbeiten. Nach dem
nahm ich zwei Millionen in Noten als Belohnung,
Gold und Silber mit und zündete eine Zigarette an,
und verließ den Palast. Draußen wartete Kari
schon, und ich konnte einsteigen. Dann fuhren
wir wieder mit Vollgas nach Hause.

If. Loosfo", 9. Schuljahr.
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IN KEINER KÜCHE SOLLTE ER FEHLEN!

der „FRIGORREX" bietet ihnen:

GEBRUDER BAYER LUZERN "ÏÏ"Verkaufsbüro und Ausstellung Zürich: Alfred Escherstr. 27. Telephon 31.Î84

Kalte Getränke Frische tadellose Speisen
Saftige Früchte • Eiswürfel Gefrorenes
t|nd~zahllose andere Vorteile Er erspart
Ihnen Verluste an verdorbenen Lebens-
mittein zu allen Jahreszeiten

Verlangen Sie Offerte
Prospekte od. Ingenieur-
Besuch von der Spezial-
firma

Ein Schmuck ihrer Küche

^Zuverlässig
Geräuschlos

Hygienisch
Anspruchslos

Preiswert!
Das ist der

Elektro - Automatische
BAYER-KÜHLSCHRANK

"FRIGORREX"

Was höchste Allgemeinempfindlichkeit an Vorteilen bietet, ist ja
bekannt : kürzeste Belichtungszeit oder Gewinn an Tiefenschärfe
durch kleine Blenden, immer aber Moment-Aufnahme aus der
Hand mit jedem Apparat, bei jedemWetter. Mi t dem neuen Perutz-

Persenso-Film
sind scheinbar knapp belichtete Aufnahmen fumos durchgezeich-
net, sie sind klar, schleierfrei und überraschend feinkörnig, die
Positive aber - ausgesprochen schön ; jeder Kundige weiß sofort :

solch natürliche, lebendige Frische und Plastik liefert nur ein
Aufnahme-Material von hoher, wirklicher Orthochromasie. Die
hohe Gelbempfindlichkeit desPersenso-Films bedeutet aber noch
eine weitere merkliche Steigerung der Gesamtempfindlichkeit
bei Aufnahmen mit gelblichem Licht, also bei jeder Art von
künstlicher Beleuchtung. Manche bescheidene Schreibtischlampe
kann mit Persenso-Film zur regelrechten „Ileimlampe" werden.
Ausführliche Druckschriften kostenlos

In allen Photohandlungen erhältlich! Otto Perutz,Trockenplattenfabrik, München G.m.b. II câfçj^SÎÉ

Sind Sie abgearbeitet
Wollen Sie jung bleiben
Wird Ihr Kind verseht

Fräsen Sie Ihren Arzt. Er wird " schwächlich oder blutarm <

Ihnen anraten, sich mit der

Kunsflidien
Höhensonne

(Quarzlampe)
von Zeit zu Zeit zu bestrahlen.

Ausgestellt in der Hyspa
Gruppe VIII Stand 36
Gruppe X Stand 3Ï

Kostenlose Aufklärungsschriften
durch C. HEFERMEHL.-JAGGI,
BERN, Dalmaxirain 4.

Gegen Krampfadern
und Ermüdung

den dünnen, porösen und unsichtbaren

Gummi(?rumpf
anerkannt beste Marken

H E L I O S O L
07/assa|5eo/ /wr Gümmer, une/ OKm/ens/ior/

BräuntdieHautundgibt
ein jugendfrisches, ge-
sundes Aussehen.

Vermindert
die Gefahr
schmerzhaf-
ten Sonnen-
brandes.

Schürf vor
den lästigen
Insekfensti-
chen.

Zu beziehen in
Apotheken,
Drogerien und
Parfümerie-

geschaffen
od. direkt vom
Generaldepot:
Apotheke Gol-
liez in Murten.

(Versand
portofrei)

MAJMGC n» S®* tonncnqoano
AGAIN.IT J-UN-BUDN

^TOmaIRGE (OCÏÏÏC IC (OCJP DtJOttll

vom SÀNITÂTSGESCHÂFT

À. SCHUBIGER & CIL, LUZERN
Verlangen Sie noch heute Gratisprospekt No. 9

mit Anleitung zum Maßnehmen

OFFERTEN U. VERSAND SÄMTLICHER SANITÄTS-
UND KRANKENPFLEGE-ARTIKEL PROMPT

Leiden Sie nnfer «
lästiger Transpiration f

ExvSudarol, das Produkt
langjähriger Versuche,
befreit Sie s o fo r t davon
Einfachste Anwendung!
Keine Reizung der Haut!
Ex*§uda*oI v e rh i n d e rt
auch das schmerzhafte
Wundwerden (Wolf).
Erhältlich in Apotheken u. ein»
schlägigen Geschäften od. direkt
von der Ex»Sudarol»Vertriebs»
Co., Postfach Transit 708, Bern.

Astra-Speisefett

Besuchen Sie unsern Stand
111/20 an der Hyspa in Bern



956

Eines Tages konnte ich für Bundespräsident
Häberlin Stellvertreter sein. Im Büro setzte ich
mich in einen gepolsterten Sessel und fing an zu
regieren. Aber ich dachte immer an den Lohn, wie
groß der sein soll. Das war mir die Hauptsache.
Zum Mittagessen bestellte ich eine Platte Bifteg
mit Salat. Ich fraß, daß es mich fast versprengte.
Zum Dessär bestellte ich noch eine Torte mit Tee.

Dann ließ ich mich in die Münz hinüber führen.
Dort schaute ich alles nach, wie die Münzen ge-
macht werden, füllte mir alle Taschen, und dann

ging ich wieder in mein Büro. Ich ließ in der neuen
Lorenenbrücke Löcher hinein meißeln, und diese

mit Pulver füllen, damit wenn es Krieg gibt, die
Brücke elektrisch gesprengt werden kann. Ich ließ

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

das Münster abreißen, und einen großen Sportplatz
errichten. Ich ließ am Genfersee eine schöne Villa
bauen, mit Autogarage und Flughalle. Ich nahm

es gschwullen und führte ein Herrenleben. So sieht

man, wie ein Bundespräsident reich wird.
Hw&ac/ier, 8. Schuljahr.

*
Schon seit langer Zeit war ich Bundesrat. Es

war am 13. November 1930, da hatten wir im Bun-
deshaus in Bern eine Sitzung. Wir warteten gut eine

Stunde auf den Bundespräsidenten. Plötzlich
klopfte es an die Tür. Wir riefen: «Herein, Herr
Bundespräsident.» Wir warteten, mit den Augen
auf die Tür gerichtet. Da trat der Pfarrer mit dem

Gögs in der Hand, in rumpfbeugender Stellung in

_...3C

den Saal. Der Pfarrer: «Entschuldigen Sie mich.
Es ist nämlich eine traurige Nachricht, die ich
Euch bringe. Herr Präsident Scheurer war letzte
Nacht gestorben.» Dann kehrte er um und ging, so
wie er gekommen war. Wir waren so betrübt, daß

wir kaum wagten zu sprechen. Da rief einer, der
glaubte, er werde jetzt Präsident: «Wir wollen jetzt
halt einen andern auf den Thron setzen!» Er teilte
uns Zettel aus. Ich schrieb mich selbst auf. Dann,
als wir schauten, hatte ich eine Stimme mehr. Und
ich konnte den Thron besteigen. Am Mittag ging
ich in das Bellevue. Als ich an dem Tag wieder
in die Sitzung wollte, wurde mir die Türe vor der
Nase zugeschmettert und der Landwirt Minger über-
nahm meine Stelle. Hans Z&mden, 9. Schuljahr.

Voitl vnicuiiura/
vom bengalisdien Tiger und andern allen Bernern

Gegen liederliche Väter konnte man vor fünfzig
Jahren bedeutend weniger rasçh vorgehen als jetzt.
So war es nicht verwunderlich, daß bei den Korber-
wagen am obern Tor, bei der obern Schütte und
beim Kornhaus stets viel Wagenvolk herumlungerte,
welchem man bei der damaligen Praxis der Polizei-
kammer wenig anhaben konnte, zumal noch eine

eigene Verpflegungsanstalt fehlte. Im Intelligenz-
blatt vom 1. November 1879 spricht ein Einsender
von Dank, den die Vaganten der Polizeikammer
zollen, indem an einem Pfeiler des Kornhauses fol-
gender Vers zu lesen war:

Frei leben die Vaganten,
Frei spricht das Oberg'richt,
Und jeder Lump, wo schaffet,
Ein dummer Esel ist.

Man hatte damals stadtbekannte Originale des

Straßenlebens, wie sie mit solchen Allüren später
nicht mehr geduldet wurden, sondern bald in der
Verpflegungsanstalt verschwanden.

1. Da war der GVüeßh'ma, ein ausgedienter neapo-
titanischer Söldner. Sah er eine Respektsperson
daherkommen, nahm er sofort eine stramme Haltung

an, grüßte militärisch und kam dabei, ohne ein Wort
zu sagen, auf seine Rechnung.

2. Der fterapaJiscfre Tiper, ein verkommener Stu-

dent mit einem üppig wuchernden blonden Schnauz,
der geläufig Latein dozieren konnte, gern randa-
lierte und öffentliches Aergernis erregte, indem er

von feinern Passanten mit erhobener Stimme einen

Franken verlangte, den man ihm auch meistens gab,

nur um seiner auffälligen Begleitung loszuwerden.

3.. Der HocJisiter, den ein treuloses Mädchen

wirbelsinnig gemacht, der nun singend und trillernd
dahertänzelte, stets vom Heiraten sprach, aber dazu
Geld nötig habe, und dem männiglich gern etwas

gab, nur um ihm seine Illusion nicht zu verderben.

4. Das Poiizei/raweZi, eine hurschig gekleidete
Weibsperson, die singend in den Wirtschaften sich
herumtrieb, von den Gästen Wein, Bier und Schnaps
verlangte und was es davon nicht sofort genoß, in
ihre mitgebrachte blecherne Pinte goß, um zu Haüse
in der Kammer den Katzenjammer aufzufrischen.
Wenn aber eine Kinderschar ihr nachlief und «Po-

lizeifraueli» rief, wurde sie bös und ging mit dem

offenen Messer auf sie los.

5. Die schöne Apathe nannte sich ein komischer,
rotbackiger Bursche, der mit einer großen Frauen-
schürze angetan in den Gassen herumlief, sich als
Mädchen für Alles gerierte, zum Waschen, Fegen
und Putzen sich offerierte, rasch zugriff, aber- meist
vor beendigter Arbeit ungestüm den Lohn verlangte
und davonpfierte.

6. Der JFafeernsturm hatte einen Kropf, so groß
wie ein Kindskopf. Er unterhielt sein Publikum vor-
nehmlich durch Verlesen des Appells einer fingier-
ten Landsturmkompagnie, wobei er seiner Aus-
spräche auf dem Umweg durch den Kropf für den

Aufruf und die Antwort eine ganz verschiedene,
lächerlich klingende und wirkende Modulation
geben konnte. Da er die Lacher stets auf seiner
Seite hatte, auch wenn er die Namen von Anwesen-
den aufrief, so blieb der hingehaltene Hut niemals
leer. Auf der Nydeckbrücke ereilte ihn sein Ge-
schick und vernichtete sein Lebensglück. Ein
Tramwagen warf ihn um, wobei ihm ein Rad den

Kropf knapp am Hals abquetschte, so daß es nur der
Abwaschung und des Verbandes bedurfte und die
Operation im übrigen als gelungen bezeichnet
wurde. Probatum est! S. <Sc/ier2.

Fraum/taare
an /a/sc/mr /
Der schmückende Wert von Frauenhaaren ist aufge^

hoben, sobald man sie an Körperstellen beobachtet,
an denen sie lästig sind: in den Achselhöhlen, in Ge^
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